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er Abonnementspreis 


2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Vrrglauer 


Mittagblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 16. September. Hr. v. Hübner iſt in Neapel, 
Prinz Adalbert und Gemahlin ſind in Paris eingetroffen. 
Paris, 16. September, Nachmitt. 3 Uhr. Feſt. Mobilier geſucht. 
3pGt. Rente 70, 70. 4½pEt. Rente 92, 75. Gredit⸗Mobilier⸗Aktien 
1690. 3pGt. Spanier 40 . ipét. Span. —. Silber⸗Anl. 8744, Oeſter⸗ 
reich. Staats⸗Eifenb⸗Aktien 872. Lombard Eiſenb.⸗Aktien 652. 
London, 16. September, Nachmitt. 1 Uhr. Conſols 93%. 0 
e 1 September, Nachmitt. 12% Uhr. Geringes Geſchaft; Bank⸗ 
en begehrt. 
Suber Anleihe 90. 5pGt. Metalliques 83%. 4½ pCt. Metalligues 7217. 
ankakt, 1080. Bank⸗Interims⸗Scheine 318. Nordbahn 276%. 1854er Looſe 
DR National⸗Anleihe 85 0. Staats: Eifenbahn = Aktien: Gertifit, 2421/. 
Credit: Aktien 383, London 10, 07. Hamburg 76%. Paris 120%, 
Gold 84. Siber 4. Eliſabetbahn 109. Lombard. Eiſenbahn 123 Fl. 
Theiß bahn 108, Gentralbahn —. 
Frankfurt a. M., 10. September, Nachmittags 2 uhr. Börſe flau; 
weichende Tendenz in Folge der auswärtigen niedrigeren Notirungen. — 


Scene Wesel 114 

Wiener Wechſel 114. Sypct. Metalliques 79%. 4½ pet Metalliques 
69%. 1854er Looſe 104%. Seſterreichiſche Gatten S1%. Oeſterr.⸗ 
Deſterreich. Bank: Antheile 1230, 


anzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 275, 
ec erreichiſche Eredit⸗Akt. 230%. Oeſterreich. Eliſabetb. 214%. Rhein⸗Nahe⸗ 


Bahn 97%. 
1 Y : er September, Nachmittags 2% Uhr, Flaue Stimmung. 
chluß⸗Courſe: 5 
Oeſterreſchiſche kooſe —. Oeſterr eich. Fredit⸗Aktien 195½ B. Oeſterreich. 
F —. Vereinsbank 102%. Norddeutſche Bank 105%. 
Wien 79. 5 
amburg , 16. September. Getreldemarkt. Weizen unverändert 
e. oggen ſtille; ab Königsberg 120pfd. pro Frühjahr 85 bezahlt. 
Del pro Oktober 39%. Kaffee ſtille. Zink 2000 Etr. Lieferung 177%. 
Liverpool, 15. September. [Baumwolle.] Heute wurden 7000 Bal⸗ 
len zu unveränderten Preifen umgeſetzt. 


Telegraphiſche Nachricht. 
15. September. Die in Liverpool eingetroffene „Afrika“ bringt 


daß zu Waſhington die Armee⸗Bill ohne reſtriktives Proviſo 
in beiden Häuſern des Kongreſſes durchgegangen und die 


— 


London, 

ie Nachricht, 

= 30. Auguſt 
a 


außerordentliche Seſſion des Kongreſſes beendigt ſei. Präſident Pierce ver⸗ 


ch einer Deputation aus Kanſas die Verhinderung jeder Invaſion und, 


ab gewaltſame, Aufrechterhaltung der territorialen Geſetze. 


2 Preuſ en. 

Berlin, 16. Septbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: 
dem königlich würtembergifhen Miniſter des koͤniglichen Hauſes und 
der auswärtigen Angelegenheiken, Freiherrn v. Hügel; den rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem kaiſerlich öſterreichi⸗ 
ſchen General⸗Maſor und Brigadier, Freiherrn v. Paumgartten, und 
dem königlich würtembergiſchen Hofmarſchall, Grafen v. Uexküll⸗ 
Goldenbandz den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: dem kaiſer⸗ 
lich öſterreichiſchen Oberſten und Kommandanten des 11. Infanterie⸗ 
Regiments (Kronprinz Albert von Sachſen), Boer de Nagy-Berivoi, 
dem königlich würtembergiſchen Kammerherrn und Intendanten des 
Hof⸗Theaters, Freiherrn v. Gall, und dem Hofmarſchall Sr. königli— 
chen Hoheit des Kronprinzen von Würtemberg, Grafen v. Zeppelin; 
den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem kaiſerlich ruſſiſchen Staats: 
rath und Kabinets⸗Sekretär Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Großfürſtin 
Olga, Kconprinzeſſin von Würtemberg, v. Adelung, und dem kaiſer⸗ 
lich öſterreichiſchen Hauptmann im General-⸗Quartiermeiſterſtabe, Frei: 
herrn v. Leonhardt; den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: dem 
kaiſerlich öſterreichiſchen Ober⸗Lieutenant und Brigade⸗Adjutanten, Bo: 
roſini Ritter v. Hohenſtern, und dem königlich würtembergiſchen 
Legationsrath und Kabinets⸗Regiſtrator, o. Hummel, zu verleihen. — 
Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt gerubt: den ſeitherigen 
Sber⸗Regierungsrath v. Prittwitz in Liegnitz zum Vice⸗Präſi⸗ 
denten der Regierung in Breslau zu ernennen. 

Der Baumeiſter Friedrich Ludwig Simon zu Magdeburg iſt zum 
königlichen Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt worden. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 114. königl. 


Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 60,659. 


3 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 15,001. 74,096 und 
1 Gewinn von 500 Thlr. fiel auf Nr. 91,943. 3 Ge⸗ 
winne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 11,241, 47,198 und 68,206 und 
9 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 2205. 28,766. 41,921. 52,231. 
61,147. 83,542. 85,399. 89,943 und 94,727. 
c Berlin, 15. September. [Die neuenburger Angele— 
genheit. — Die Sundzollfrage. — Herr Bulwer. — Die 
unerwartete Rückkehr des Königs.] Man hört hier und da 
von einer Cirkular⸗Depeſche ſrechen, welche Hr. v. Manteuffel 
an die Vertreter Preußens bei den Höfen der europäiſchen Großmächte 
gerichtet habe, um der Proteſtation des Herrn v. Sydow größeren 
Nachdruck zu geben; doch ſcheint man in wohlunterrichteten Kreiſen 
dieſe Verſion wenigſtens für verfrüht, wenn nicht ganz für unzutref⸗ 
fend halten zu wollen. Es wird für den Augenblick das Beſte ſein, 
die Ankunft Sr. Majeſtät des Könige, welcher morgen ſchon in Stet⸗ 
tin eintrifft, abzuwarten. Erlauben Sie mir, alle die in einem hin⸗ 
ter pomphaftem Titel ſich bergenden winzigen Zeitung von hier aus 
mitgetheilten Nachrichten „ aus guter Quelle“ mit Sktllſchweigen zu 
übergehen; man wird nachgerade an die Entenzucht gewöhnt. Ich 
habe nur das ſchon neulich Angedeutete aufrecht zu erhalten, nämlich, 
daß die Angelegenheit einer hoffentlich befriedigenden Löſung entgegen- 
geleg 5 g entgeg 

geführt wird, daß die Rolle, welche die Schweiz jetzt in derſelben spielt, 
die europäſchen Regierungen mehr als je veranlaſſen wird, die An⸗ 
ſprüche Preußens zur Geltung zu bringen, und daß die von dem 
ſchweizer Bunde an Herrn v. Sydow ertheilte Antwort (ehr mißliebig, 
ſowohl in Paris als in London, aufgenommen worden iſt. 

Ich bedaure, dem geehrten Korreſpondenten einer ſchleſiſchen Zei⸗ 
tung in Bezug auf die Sundzoll⸗ Angelegenheit inſoweit wider⸗ 
ſprechen zu müſſen, als die Schwierigkeiten für endliche Erledigung 


Schloſſes vor ſich gehen wird. 


Mittwoch den 17. September 1856 
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Expedition: Verrenſtraße MU 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf *. 5 
erſcheint, "7 
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diefer Frage noch nicht gänzlich gehoben find. Darf ich den 
mir zugegangenen Mittheilungen Glauben ſchenken, ſo hätte ſich Lübeck 
energiſch gegen jede Kapitaliſation dieſes Zolles und gegen Entrichtung 
des auf dieſe Stadt fallenden Antheils erklärt, wenn nicht gleichzeitig 
Dänemark den Tranſit⸗Zoll durch die Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg aufhebt. Für Lübecks Handel mit Hamburg iſt dieſer Zoll 
bedeutend und Läftig, und jene Kompenſations⸗Forderung ſehr erklärlich. 

Großes Aufſehen erregt die Ernennung des Herrn Bulwer zum 
Geſandten Englands in Neapel in Stelle des mit Tode abgegangenen 
Sir Temple. Man braucht ſich nur an die von Herrn Bulwer in 
Madrid geſpielte Rolle und die dabei veröffentlichten Charakterzüge 
dieſes engliſchen Staatsmannes zu erinnern, um die ganze Bedeutung 
dieſer Ernennung zu erkennen. Herr Bulwer ſoll ſich nach Beendi⸗ 
gung ſeiner Miſſton in den Donaufürſtenthümern auf den neuen Po⸗ 
ſten begeben. Will England wirklich mit Neapel anbinden, fo konnte 
es keinen beſſern Agenten für ſeine Pläne wählen, als Herrn Bulwer. 

Se. Majeſtät der König langt morgen in Stettin an. Mit dem 
erſten Zuge reiſt ihm Herr v. Manteuffel entgegen, um Vortrag 
zu halten. 

Berlin, 16. September. Se. königliche Hoheit der Prinz Frie⸗ 
drich Karl von Preußen, Höͤchſtwelcher ebenfalls am Sonnabend aus 
Preußen zurückgekehrt iſt, hat ſich noch an demſelben Tage weiter nach 
Deſſau begeben, um Seine dort weilende Gemahlin abzuholen. 

— Die aus Anluß der Vermählung Ihrer königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Luiſe von Preußen mit Seiner königlichen Hoheit dem Groß: 
herzog Friedrich von Baden ſtattfindenden Feierlichkeiten werden 4 Tage 
dauern. Am 20. d. Mts. iſt bekanntlich der Tag der Vermählung, 
welche Abends gegen 7 Uhr in der Kapelle des hieſigen königlichen 
Der Wirkliche Ober⸗Conſiſtorialrath 
und Ober⸗ Hofprediger Dr. Strauß verrichtet die Trauung. In dem 
Augenblick, wo das hobe Brautpaar die Ringe wechſelt, werden drei 
mal zwölf Kanonenſchüſſe von einer im Luſtgarten aufgeſtellten Bat: 
terie abgefeuert. Nach der Trauung iſt Cour und Ceremonientafel, 
letztere im Ritterſaale des königlichen Schloſſes. Nach Beendigung 
der Tafel findet ein Fackeltanz im weißen Saale des Schloſſes ſtatt. 
Am folgenden Tage, Sonntag den 21. September um halb 12 Uhr 
Kirchgang in die neue Kapelle des hieſigen königlichen Schloſſes. Um 
1 Uhr dejeuner dinatoire bei dem hohen neuvermählten Paare für 
die königlichen Familie und die Hofftaaten. Abends 7 Uhr Cour bei 
den hohen Neuvermählten im Ritterſaale und den angrenzenden Po: 
radekammern. Montags, den 22. September, um 3 Uhr Gala-Diner 
im Ritterſaale und der Bildergallerie, bei welchem die Hofſtaaten, die 
Generale und General-Lieutenants, jo wie die Miniſter und Wirklichen 
Geheimen Räthe zugezogen werden. Am Abend Gala Oper. Dins— 
tag, den 22. September, Diner en famille bei Sr. koönigl. Hoheit 
dem Prinzen von Preußen, Abends Concert im weißen Saale. 

Der Oberhofmeiſter Ihrer Maj. der Königin, Kammerherr Graf 
o. Dönhoff, if zum Wirkl. Geh. Rath ernannt worden. — Der 
Hofprediger Konſiſtorial⸗Rath Thielen iſt, wie wir hören, auf beſon⸗ 
dere Einladung aus Koblenz hier angekommen, um den Vermählungs⸗ 
Feierlichkeiten beizuwohnen. — Ueber die feierliche Grundftein- 
legung des L Eſtecg⸗Denkmals in Eylau am 12. gehen die 
freudigſten Berichte ein. Der Augenblick, wo Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig, ergriffen von den ernſten Erinnerungen vergangener ſchwerer 
Prüfungstage, den General⸗Feldmarſchall v. Wrangel und den General 
Grafen v. d. Gröben, beide Theilnehmer der eylauer Schlacht, um: 
armten und dann mit erhobener weithin tönender Stimme des unge: 
brochenen Muthes Seines treuen Volkes und Heeres gedachten und die 
Verſammlung zu einem dreifachen Hurrah, das erſtlich Seinem Volke 
und Heere, zweitens der ruſſiſchen Waffenbrüderſchaft und 
dem erlauchten ruſſiſchen Kaiſerhauſe, und endlich den noch vorhandenen 
anweſenden Theilnehmern der eplauer Schlacht gelten follte, aufforder- 
ten, und als nun die zu 
nicht endendem Gnthufiasmus in dieſes Hoch ausbrach: dieſe Scene 


muß jedem Theilnehmer unvergeßlich fein. (N. Pr. 3.) 
Aus Petersburg, 13. Sept., wird dem „Nord“ telegraphiſch 


die Ernennung des Herrn Baſil Scheremetſew, aus einer der reich 
ſten und angeſehenſten ruſſiſchen Familien, zu dem wichtigen Poften 
eines Domänen-Miniſters des Reiches gemeldet. Bekanntlich wurde 
als Grund, weshalb der zum Geſandten in Paris ernannte Graf Kiſ⸗ 
ſelew noch immer nicht auf ſeinem Poſten erſchien, die Schwierigkeit 
angeführt, an ſeiner Stelle einen paſſenden Doämnen⸗Miniſter zu fin⸗ 
den. Als Herrn Baſil Scheremetſew's Beigeordneter in Petersburg 
in dem Domänen⸗Miniſterium wird laut dem „Nord“ der Kammer: 
herr von Kruſtſchow telegraphirt, eine junge Kapazität, die unter 
der Verwaltung des verflorbenen Kaiſers ihre Schule gemacht hat. 
Der (wie bereits gemeldet) zum Oberbefehlshaber in Kaukaſien ernannte 
Fürſt Bariatynski iſt auch noch ein junger Mann, der ſich jedoch gerade 
im Kriege mit den Tſcherkeſſen ausgezeichnet hat. Bekanntlich war 
dieſer Poſten vom Fürſten Woronzow, dann vom General Read, der 
an der Tſchernaja fiel, und zuletzt vom General Murawiew beſetzt. 

Aus Petersburg, 8. September, geht dem „Nord“ ein voll⸗ 
ſtändiger Auszug aus dem Manifeſte des Kaiſers Alexander II. zu 
(aus welchem wir die Hauptbeſſimmungen bereits auf telegraphiſchem 
Wege erfahren und gemeldet haben). . 
Umſchreibung des wortlichen Inhaltes zu fein ſcheint, lautet: 

Der erſte Gedanke des Kaiſers war auf die großen Ereigniſſe gerichtet, 
welche den Anfang feiner Regierung bezeichneten, auf jene Tage der Peüfung 
und des Ruhmes zugleich, wo der Kaiſer fo denkwürdige und einmuͤthige Be⸗ 
weiſe der Wachſamkeit, Liebe und unerſchütterlichen Treue von Seiten feiner 
Unterthanen erhalten hat. Um das Andenken an dieſe ſchöne Haltung des 
ruſſiſchen Volkes wahrend der ganzen Dauer des fürchterlichen Kampfes, der 
fo glücklich beendet wurde, zu heiligen, hat Seine Majeftät geruht, ſowohl 
zur Belohnung für dieſe Großthaten, als auch zur Erinnerung an dieſelben 
eine Denkmünze zu ſtiften, welche je nach dem Reglement am St. 


Tausenden gedrängte Menſchenmenge mit] 


Dieſer Auszug, welcher nur eine] D 
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am St. Georgs oder am St. Wladimir⸗Bande von allen Unterthanen im 
Civil und Militär⸗Dienſte, die an den Ereigniffen des letzten Kesches Theil 
genommen, getragen werden ſoll. Diefe Denkmünzen follen — gleich denen, 
die der Kaiſer insbeſondere den heldenmüthigen Vertheidigern von Sebaſtopol 
verliehen hat, welche die Welt durch den längften und hartnäckigſten Wider⸗ 
ſtand, der in den Kriegs⸗Annalen verzeichnet ſteht, in Staunen ſetzten — der 
fernſten Nachwelt die kriegeriſchen und bürgerlichen Ingenden verkünden, von 
denen ganz Rußland während der großen nationalen Prüfung, die as unge 
beugt beſtanden hat, Zeugniß gab. Die Krieger, welche ihr Blut für das 
Vaterland vergoſſen, die Volksmilizen, welche unaufhörlich dem e 7 
Boden entftiegen, der Klerus, deſſen beredte Sprache und unerfchöpfliche 


Mitdthätigkeit in der National⸗Angelegenheit niemals auf ſich warten ließ, 
der edle ruſſiſche Adel, der, nach dem Beifpiele feiner Ahnen, ſich wiederum 
als der Erſte in den Reihen durch Wachſamkeit und Hingebung erwies, die 
Handels-, Fabrik⸗ und Arbeiter⸗Klaſſen endlich, welche dem bedrohten Vater⸗ 
lande fo große und fo rühmliche Opfer brachten — fie alle haben ein glei⸗ 


ches Recht auf die Anerkennung des Kaiſers, der ihnen an dieſem Tage feſer⸗ 
lich ſeinen Dank bezeigt, indem er auf die geſammte Nation den Segen des 


N 


2 


allbarmherzigen Gottes herabfleht, in der Hoffnung, daß es alsbald in r. 
Majeſtät Harde gegeben werde, auch die letzten Spuren der allgemeinen wie 

18 Kan Nöthe, die Rußland mit fo vieler Würde erduldet hat, zu ver⸗ 
wiſchen. x 
Um den geheiligten Zweck zu erreichen, beginnt der Kaiſer damit, den 
Provinzen Taurſen, Cherſon, Ekaterinoſlaw und Archangel, ſowie dem 
ſammten Küſtenlande der Oſtſee und im Allgemeinen allen Provinzen, 
vorzugsweiſe die Laſt der letzten Feldzüge getragen haben, ‚große eit 
gen zu bewilligen. Außerdem und zu dem Zwecke, den Kreis feiner Steiger 
bigkeit fo viel als möglich auszudehnen, hat Se. Majeftät noch dem ganzen 
Reiche die Wohlthaten einer allgemeinen Maßregel bewilligen wollen, deren 
Wichtigkeit nur mit der Unermeßlichkeit des umfanges den fie in ſich bes 
reift, verglichen werden kann, ee befreit der Kaifer das geſammte 

Rußland von jeder Laſt der militäriſchen Rekrutirung und der Aushebung 


. 
für die Dauer von vier auf einander Ban Jahren, wofern nicht, was 5 


efreiun⸗ 


Gott verhüten wolle, Kriegsnothwendigkeiten dieſer Beſtimmung hind 
entgegen ie: Treu dem Mimtigen nn befiehlt der Kader nk 
ner Sorgfalt für das Wohl feiner Unterthanen, dem Finanzminiſter, unver⸗ 
züglich eine neue Zählung der Bevölkerung des Reiches zu bewerkſtelligen, 
um die Kopffteuer billig zu vertheilen, die ſonſt in unverhältnigmäßiger Weiſe 
auf gewiſſen Klaſſen laſten könnte, d ren Zahl mehr oder weniger bedeutend 
durch den Krieg oder durch die anſteckenden Seuchen abgenommen hat, wo 
von gerade fie am meiſten betroffen wurden. Ueberdies verfügt Se. Mir 
ſtät, daß verſchiedene rückſtändige Steuern, deren Geſammtbetrag ſich auf 
nicht weniger als 24 Millionen Silberrubel beläuft, ſowie die Geldſtrafenn I 
denen huldreich erlaſſen werden ſollen, welche dafür aufzukommen haben. 
Endlich geruht, durch die nämliche Verfügung, der Kaiſer die bisher von den 
Päſſen ins Ausland erhobene Abgabe aufzuheben, unter bloßer Beibehaltung \ EN 
einer Stempelgebühr zum Vortheile der, Invaliden. ; 2 
Seine Herrſchermilde ſodann von der öffentlichen Gerechtigkeit a, 
ten Schuldigen zuwendeud, bewilligt Se. Majeſtät allen reuigen Verb De: 
deren Aufführung feit ihrer Verurkheilung untadelhaft geweſen ift, = 
gänzlichen Erlaß, theils eine beträchtliche Umwandlung ihrer Strafen. Was 
die politifchen Verurtheilten anbelangt, und zwar ſowohl jene, die den zu 
verſchiedenen Zeiten in Rußland entdeckten geheimen Geſellſchaften angehoͤr⸗ 
ten, als jene, die bei dem polniſchen Aufſtande von 1831 betheiligt waren, 
ſo verfügt der Kaiſer bezüglich einiger, daß ihr Loos an den Orten ihrer 
Verbannung ſelbſt bedeutend gemildert werde, bezüglich anderer, daß ſie er? 
mächtigt werden, ſich in den inneren Provinzen des Reiches niederzulaſſen, 
und bezüglich des Reſtes, das fie ihre volle Freiheit erhalten mit der Er⸗ 
laubniß, nach Belieben ihren Aufenthaltsort in allen Städten des Reiches 
ſowohl, als des Königreichs Poleu zu wählen, mit: Ausnahme der zwei 
Hauptſtädte Moskau und St. Petersburg. Endlich geruhte der Kaifer, um tig 
feiner Milde das Siegel aufzudrücken, allen begnadigten politifchen Berut: 
theilten ihre Adelsrechte zu bewilligen, fo wie auch allen ihren ehelichen Kin? 
dern, die ſeit der Verurheilung ihrer Eltern geboren wurden, gleichviel, ob 3 
dieſe todt ſind oder ſich noch am Leben befinden. 3 
Von dem Wunſche beſeelt, bis zu den fernſten Grenzen feines Reiches die 
Wohlthaten auszudehnen, die er bei ſeiner Krönung ſeinen Völkern verliehen, hat 
der Kaiſer unter Anderem den Bewohnern ſeiner weflüchen Provinzen Gnaden von 
beſonderer Wichtigkeit zu verleihen geruht. Demgemäß hebt der Kaiſer in 8 va 
em⸗ 
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Ergänzungs⸗ukaſen, die an den dirigirenden Senat gerichtet find, die 
poräre Geſetzes⸗Maßregel über den Eintritt des Adels in den Gouvernements 
Wilna, Kowno, Grodno, Minsk, Volhynjen, Podolien und Kiew in den 
Staatsdienſt auf. Fortan und in Folge des gnädigſten Entſchluſſes Seiner 
Majeftät werden die Bedingungen für den Staatsdienſt in den weſtlichen 
Provinzen die nämlichen, wie die in den übrigen Theilen des Reiches gel⸗ 
tenden, ſein. a B7* 4 
Die dem iſraelitiſchen Kultus angehörenden Unterthanen Sr. Majeftät SER 
find gleichfalls Gegenſtand der allerhöchſten Gnade des Kaiſers geweſen, der 
ſie von den beſonderen Laſten, die ihnen bisher die Rekrutirung bracht, 
zu entbinden geruhte. N: | 
Endlich follen die Kinder von Soldaten, Matroſen u. f. w., welche wäh 
rend der Dienſtzeit ihrer Väter geboren wurden und bisher der Armee an⸗ j 
ehörten, fortan ihren Eltern zurückgegeben werden; auch ſoll es ihnen ge 
attet ſein, in Verhältniſſe einzutreten, in die ſie zu treten wünſchen. 2 
An dieſes Manifeſt des Kaiſers ſchließt ſich in 38 einzelnen Arti⸗ 
keln noch eine Reihe von anderen Gnaden und Erlaſſen, ſowohl finanz 
zieller wie adminiſtrativer Art, die der Berichterſtatter des „Nord“ als 
ſolche bezeichnet, „welche zwar eine hohe nationale Woylthätigkeit ſeien, 
aber für das Ausland kein Intereſſe haben.“ 25 


Frankreich. 8 
Paris, 13. September. Das Geheimniß, das den zum Nachtheil der 
Nordbahn begangenen Diebstahl deckt, fängt an, nach und nach ent: 
hüllt zu werden. Die Direktoren dieſer Geſellſchaft wollten die ganze Sache 
zuerſt gar nicht in die Oeffentlichkeit kommen laſſen. Die pariſer Preſſe war 
auch ſchon gewonnen worden; doch da die fremden Journale dieſen Vorfall 
nicht mit Stillſchweigen übergingen, fo wurde die Nordbahn genöthigt, mit 
ihrer Erklärung hervorzutreten, in welcher der gehabte Verluſt auf ungefi 
6 Millionen Franken angegeben wurde. Dieſe Angabe iſt aber keinesw 
Es iſt darin nur die Rede von einem Verluſte an Aktien, wa 
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gearbeitet haben, denn fie hatten ſchon. E 
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| 4 Riothſchild lächelte über den Spaßmacher, 


Carpentier darauf einhändigte, 
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I ze. war Grellet mit der Plünderung 
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* ſches Anſehen gewonnen. 
nniſon iſt kein Plätzchen, 


Wiͤe lange Carpentier und Grellet ihre Unterſchleife trieben, konnte bis 
letzt nicht ze beftimmt, fondern nur en werden, daß fie ſchon 
langere Zeit Aktien an der hieſigen Börſe verkauften. Um bei der Reviſion 

der Aktien, die ihnen anvertraut waren, die da fein follende Anzahl vorwei⸗ 

—— zu können, hatten ſie auf ganz Bee Weiſe gehandelt. Die bei der 

miniſtration deponirten Aktien find nämlich in Packeten von 1000 Stück, 
welche 1 ebeftet find, aufgehoben. Mit Hilfe der ihnen ergebenen 
und von ihnen erkauften Unterbeamten entnahmen ſie jedem der verſchiedenen 

Packete 200 bis 300 Aktien und hefteten die übrigen wieder zuſammen. Bei 

der Reviſion, die gerade nicht ſehr gewiſſenhaft vorgenommen worden zu 

ſein ſcheint, waren alſo immer alle Aktien 2 3 und die Diebe konnten 


daher ſchon eine bedeutende Summe realiſiren, ehe ſie ihren letzten Haupt⸗ 
; Paris. Er hatte fich von 
Rothſchild einen viertägigen Urlaub ausgebeten und ihn auch erhalten. Bei 
dieſer Gelegenheit hatte Carpentier noch eine längere Unterredung mit Roth: 
ſchild, der ihm bekanntlich ſehr wohl wollte. Herr v. Rothſchild hatte 
Base ein glänzendes Gefchäft gemacht und erzählte Carpentſer, daß er 
Millionen dabei gewonnen habe. „Wenn“, fo fügte der reiche Banquier 
hinzu, „ich meine algeriſche Eiſenbahn⸗Affaire zu Stande bringe, fo hoffe ich 
eine Drei meiner Fünf hinzufügen zu können.“ — „Werden Sie dieſelbe vor 
oder hinter die Fünf ſetzen?“ antwortete Carpentier; „wird es 35 oder 53 
Millionen abgeben? Setzen Sie fie immer vorn hin und geben ie mir 
Ihre Fünf; es bleibt Ihnen dann noch immer eine hübfche Summe übrig.“ 
0 wollte ſich aber nicht von ſeinen 

Fünfen trennen. „Ich gebe Ihnen die fünf Millionen nicht,“ ſagte er, „aber 
ier meine Uhrkeitte, damit Sie ein freundliches Andenken an dieſen Tag 
ben, der mir ſo viel Vergnügen bereitet hat.“ Die Kette, die Rothſchild 
händi war von großem Werthe. Carpentier, der 
weit größere Reichthümer für ſich bereit hatte, achtete derfelben natür⸗ 
nicht und ſchenkte ſie vor ſeiner Abreiſe von Paris ſeinem Bruder, in 
en Befige fie noch iſt. Rothſchild liebte ihn wie feinen Sohn und hatte 
ihm die Stelle eines Haupt⸗Kaſſirers bei der Nordbahn verſchafft. Es ift 
daher leicht erklärlich, daß Rothschild auf's höchfte über das Betragen feines 
Schüuͤtlings entrüftet ift, und Alles aufbietet, um ſich deſſelben zu bemächti⸗ 
gen. Als er einem Beamten der Nordbahn, Herrn T.. ., der mit Poli⸗ 
zei⸗Agenten zur Verfolgung Carpentier's abgeſandt wurde, ſeine Inſtruktionen 
0 ſelben einen unbeſchränkten Kredit. Er ſagte ihm, er 

lle vor keinen Koſten und vor keinen Mitteln zurückſchrecken; er wolle gern 
zehn Millionen ausgeben, um Carpentier in ſeine Gewalt zu bekommen, und 
wenn man irgend wie ſeine Auslieferung verweigere, ſo möge er ihn mit 
Gewalt wegführen (e). Von Paris begab ſich Carpentier am 31. Auguſt 
direkt nach London und von dort nach Liverpool, wo das von ihm gekaufte 
Dampfſchiff lag. Er ließ daſſelbe ſofort reiſefertig machen und gewann die 
hohe See, wo er feine Genoſſen erwartete. Während der Abweſenheit Gar: 

* i der Kaſſen beauftragt worden. 
5 m Tage, wo die Beamten und Arbeiter der Nordbahn bezahlt werden ſoll⸗ 
teen, erſchten derſelbe nicht. Der Chef des Beamten⸗Perſonals benachrichtigte 
Rothſchild, daß Grellet nicht gekommen ſei. Rothſchild, der von allen Kaſ⸗ 
en einen zweiten Schlüſſel hat und nichts Arges ahnte, begab ſich nach der 
dminiſtration, um die zur Bezahlung der Beamten nöthigen Gelder heraus⸗ 
zugeben. Er öffnete die kleine Kaſſe, fand dieſelbe aber faſt leer, und gab 
nun dem Chef Befehl, das ſtrengſte Stillſchweigen darüber zu bewahren, da 
er dafür gut ſage. Hierauf öffnete er die große Kaſſe; dieſelbe war gleich⸗ 
falls leer. Erſt hier ſtellte ſich der Verluſt an Aktien heraus. Man traf 
natürlich ſofort alle Maßregeln, aber die Diebe hatten einen großen Vor⸗ 
ſprung gewonnen, denn, wie man in Liverpool erfuhr, hatte Grellet ſich auf 
einer Barke nach dem Dampfſchiffe begeben, wo Carpentier auf ihn wartete. 


jedoch 


7 Mit Carpentier und Grellet verſchwanden zugleich vier Unterbeamte der 


Nordbahn. Carpentier nahm auch ſeine Mattreſſe, eine Mademoiſelle Geor⸗ 
Fug mit ſich, die er in Paris auf ſehr glaͤnzende Weiſe unterhalten hatte. 
zarpentier und Grellet find noch ſehr junge Leute. Erſterer iſt blond, ſieht 
febe ſchwächlich und bleich aus, und hat ganz das Ausfehen eines Menfchen, 
2 an der Auszehrung leidet. Grellet gehört einer ſehr guten Samilis an. 
Deteerſelbe beſaß ſelbſt ein bedeutendes Vermögen. Man ſchätzt daſſelde auf 
500, ancs. Seine Mutter lebt noch. Dieſelbe wurde wahnſinnig, als 
* ie die That ihres Sohnes erfuhr. Sein Oheim von mütterlicher Seite, ein 
Herr Planchet, iſt ein fehr geachteter Mann. Ein anderer Oheim bekleidet 

5 hohe Stelle in der franzöſiſchen Magiſtratur. Die Vermuthung, daß 
die beiden Aa Leute zu ihrem Verbrechen durch Loretten⸗Wirthſchaft und 
Börſen⸗Verluſte hingetrieben worden ſeien, iſt falſch. Dieſelben führten im 
Gegentheil ein ſehr regelmäßiges Leben, und wenn fie in der letzten Zeit viel 
Geld ausgaben „ fo war dies nur die Folge ihres Verbrechens; fie wurden 
aber keineswegs zum Verbrechen hingetrieben, weil fie ſich in tolle Schulden 


geſtürzt hatten. 
Paris, 14. September. Nach einer telegraphiſchen Depeſche war 


> der Prinz Napoleon, nachdem er den Götha⸗Kanal befahren und 


ſich am 10. September zu Süder-Köpting wieder eingeſchifft hatte, 
am 12. mit den zwei Schiffen ſeiner Expedition zu Stockholm ange⸗ 


. langt, und im Palaſte vom Könige Oskar empfangen worden, worauf 


er ſich nach Drottningholm zu den beiden Königinnen begeben hatte. 
Der Prinz wollte 8 Tage zu Stockholm verweilen. — Im Finanz⸗ 


AR Miniſterium ift eine Kommiſſion ernannt worden, um ſich über die 
geeigneten Mittel zu berathen, die ſchlimmen Wirkungen der Geld⸗ 
Kriſis zu bekämpfen und namentlich dem ſeit einiger Zeit immer zu: 
nehmenden Spekulations⸗Aufkaufe von Silbergeld Einhalt zu thun. 


Die Kommiſſion ſoll bereits ermittelt haben, daß binnen einer ver— 
hältnißmäßig kurzen Friſt in Frankreich für 192 Millionen Fr. Gold 
eingeführt und für 10,060,000 Fr. Silbergeld ausgeführt wurde. — 
Man verſichert, daß der preußiſche Geſandte, der auf Urlaub nach 
Berlin gehen wollte, in Folge der Vorgänge in Neuenburg vorläufig 
Frankreich nicht verlaſſen werde. Nach dem Journal „des Debats“ iſt 
deerſelbe heute mit Gemahlin auf 8 Tage nach Biarritz gereiſt. 

Der General-Gouverneur von Algerien hat in feinem nicht für die 


Diäefſentlichkeit beſtimmten Berichte an die Regierung auf die Nothwen⸗ 
Digkeft hingewieſen, die beabſſchtigte Expedition gegen die Kabylen zu 
beſchleunigen. So ſehr aber der Kriegs- Minifter die vom Marſchall 
Randon geltend gemachten Gründe würdigen mag, ſo wird doch die 


fragliche Expedition nicht vor Anfang des nächſten Jahres zu Stande 

kommen, nicht blos wegen der vorgerückten Jahreszeit, ſondern auch 

weil zu derſelben Vorbereitungen getroffen werden müſſen, die viel Zeit 

in Anſpruch nehmen. 8 
Belgien. 


Brüſſel, 13. Sept. Nach näher eingezogenen Erkundigungen 
bin ich im Stande, Ihnen mitzutheilen, daß die Reiſe Sr. Maj. 
des Königs nach Berlin gegen Ende Oktober ſtattfinden 
wird. Dieſes Verſprechen ſoll in einem eigenhändigen Briefe des Kö⸗ 


nig Leopold's, den derſelbe vor vierzehn Tagen an den König von g 


Preußen geſchrieben, wiederholt fein, nachdem es ſchon mündlich dem 
General von Hirſchfeld Fu Anweſenheit in Lüttich gemacht Se 
ch wei z. 
Bern, 13. September. [Ein ruſſiſches Manifest.] Vor 
einigen Tagen verlangte Herr Baron v. Krüdener, kaiſ. ruf. Geſandter 
bei der Eidgenoſſenſchaft, Audienz bei dem Bundespräſidenten. In der: 
felben theilte er ihm zu Handen des Bundesraths ein Manifeſt ſei⸗ 
ner Regierung an alle auswärtigen Mächte mit, worin ſich Rußland 
e die von ihm zu befolgende äußere und innere Politik ausſpricht. 
In erſter Beziehung will es die Unabhängigkeit aller Staaten, der 
keinen wie der großen, geachtet wiſen, in letzer Hihfiht will es fein 
Hauptaugenmerk auf Fortſchritt und Verbeſſerungen richten. (Fr. P. Z.) 
Italien. 
1, 6. Sept. Neapel hat ganz urplötzlich ein krie . 
Neapel, In den gewöhnlichen Kaſernen ea 
kein Raum Be 1 die Granili 
. nach Portici, zur proviſori chen Kaſerne hergerichtet, 
4 La mit Salon uno Arfierie dict angel, und vor bee 
2 ſtehen Geſchützbatterien in langer Reihe aufgeſtellt. Vor Porta Ga: 
* puana und auf dem Mercato bei Caſtel del Carmine bivouakiren Dra⸗ 
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goner⸗ und Ulanen⸗Regt., und Extrazüge auf beiden Eifenbahnen führen 
immer noch neue Infanteriemaſſen herbei. Mit Inbegriff der Garniſon, die 
nahebei 15,000 M. ausmacht, dürfte bis dieſen Abend eine Heeresmacht 


von mehr «ld 45,000 Mann. hier konzentrirt ſein. Die außeror⸗ 
dentliche Truppenkonzentration hat einen gar friedlichen, ja ſogar 
frommen Zweck. nämlich ſie dient zur Verherrlichung des Piedigrotten⸗ 
feſtes, das nach altem Brauche alljährlich auf Mariä⸗Geburt mit mis 
litäriſchem Pomp gefeiert wird. Sie hätte erſt morgen, nämlich am 
Vorabend des Feftes, ſtattfinden ſollen, da es aber morgen Sonntag 
iſt, hat man ſie bereits heute veranlaßt. Trotz der frommen Urſache, 
die, wie geſagt, ſich mit jedem Jahre erneuert, bleibt es indeſſen im⸗ 
mer eine Thatſache, die volle Beachtung verdient, daß der König an 
einem einzigen beliebigen Tage eine Armee von nahe an 50,00 M. 
in ſeiner Hauptſtadt konzentriren kann, ohne deshalb die beiden bedeu⸗ 
tenderen feften Plätze des dieſſeitigen Königreichs, Capua und Gaeta, 
zu entblößen. (A. 3) 
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Breslau, 17. Septbr. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33 eine ſilberne Taſchenuhr mit Datumzeiger, Werth 34 Thlr.; 
aus einer Bude auf dem Ringe 1 Pappkäſtchen, sig. „Julius Kreyſig“, ent⸗ 
haltend ein Dutzend verſchiedenfarbige Buksking⸗Handſchuhe, Werth 2 Thlr. 
25 Sgr. — In Beſchlag genommen eine ſilberne Taſchenuhr und ein Por: 
temonnaie. 

Gefunden wurden: zwei Schlüffel, ein halber gehäkelter Geldbeutel mit 
2 Thlr. 10 Sgr., und eine Geldbörſe mit 7 Sgr. 

[Rettung eines Menſchen vom Ertrinken.] In der Nacht vom 
14. zum 15. d. ſtürzte eine hieſige Tagearbeiters⸗Wittwe im angetrunkenen 
Zuſtande unſern des Ständehauſes von der Promenade in den Stadtgraben, 
wurde jedoch durch den hieſigen Tiſchlermeiſter Renner mit Hilfe des Ober: 
wächters Urban noch lebend ans Land gezogen. 

[Waſſerleiche.] Am 15. d. Mts wurde in der alten Oder, unfern der 
Paß brücke, der Leichnam eines ungekannten circa 40 Jahre alten Mannes 
aufgefunden. Derſelbe war bekleidet mit einem alten ſchwarzbraunen Tuch⸗ 
rocke, grüntuchner Weſte, alten ſchwarzen Zuchhofen, parchentnen Unter: 
beinkleidern, weißem Vorhemdchen, weißem Leinwandhemd und Halbſtiefeln. 

Angekommen: Staatsrath Maczkowski aus Warſchau; Se. Excellenz 
Generallieutenant Graf Neſſelrode aus Warſchau; Staatsrath Kammer⸗ 
herr v. Kruſenſtern aus Warſchau; Generalmajor v. Markoff mit Fa⸗ 
milie aus Warſchau; Frau Generallieut. v. Uſchakoff mit Tochter aus 
Warſchau. (Pol. Bl.) 


(Notizen aus der Provinz.) + Reichenbach. Der Herr Land⸗ 


rath macht bekannt, daß nach höherer Anordnung die bei dem letzten De— 
part.⸗Erſatzgeſchäft ausgehobenen Rekruten des 11. u. 38. Inf. Regts. 
anftatt zum Frühjahr 1857 ſchon im Herbſt 1856 zur Einſſellung gelangen. 
Die betreffenden Behörden ſind angewieſen worden, das Weitere zu 
veranlaſſen. 

Liegnitz. Herr v. Bequignolles beabſichtigt das Stadt⸗Theater 
mit dem 2. Oktober zu eröffnen. Seitens des Magiſtrats iſt durch 
Anſchaffung eines Rococo-Meublements für eine würdigere Ausſtattung 
eſorgt und durch Verſchlagung der oberen Räume auf Abhaltung der 
Zuglast Bedacht genommen worden, welche bisher das Theater-Publi⸗ 
kum ſehr beläſtigte. — Am 20. Oktober beginnt wieder eine neue 
Schwurgerichts⸗Periode. — Die höhere Töchterſchule beginnt mit dem 
14. Oktober einen neuen Kurſus. — Am 11. d. M. fiel ein 2jähriger 
Knabe über die Barriere in einen Graben vor dem Breslauer⸗Thore 
und würde darin ſeinen Tod gefunden haben, wenn ihn nicht daraus 
die Frau des Lokomotiv⸗Führers Herrn Morgenroth gerettet hätte. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 215 brin ; r — 

1) Den allerhöchften 
und Verwaltung eines für die evangel, Geiſtlichen der Provinz Pommern 
behufs der Unterſtützung ihrer Emeriten zu gründenden Fonds. 

2) Eine Circular⸗Verfügung vom 8. September d. J., betreffend die 
Ueberwachung der zur Sicherſtellung des Eiſenbahnbetriebes erforderlichen 
Maßnahmen. 

Die Nr. 217. des Pr. St.⸗Anz. bringt: 

1) Eine Verfügung vom 2. September d. J, wonach 
auch gefchriebene Noten der Beſtimmung des Porto⸗Tax⸗Regulativs 
§ 11 C. entſprechend, mit dem Packetporto zu belegen find, 

2) Eine Verfügung vom 8. September d. J., wonach unter Bezugnahme 

auf $ 40 des Poſt⸗Reglements vom 27, Mai d. J.: 7 
„daß für Reiſende, welche von weiterher kommen und mit der nächſten, 
vor Beginn der Dienſtſtunden abgehenden Poſt weiter reiſen wollen, die 
Zeit zur Meldung außerhalb der Dienſtſtunden bis zum Schluſſe der 
betreffenden Poſt offen bleibe “, 
beſtimmt wird, daß dieſe Ausnahme, nach Sinn und Wortlaut, zwar nur auf 
die außerhalb der gewöhnlichen Dienfiftunden von weiterher ankommenden 
Reiſenden 11 werden kann. Es fei jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
den innerhalb der Dienſtſtunden ankommenden Reiſenden, wenn fie aus ir⸗ 
end einem Grunde die rechtzeitige Meldung zur Witerreiſe verſäumen, in 
Bezug auf ſpätere Annahme zur Poſt, jede mit dem Intereſſe des Dienſtes 
vertragliche und den Verhllenſen nach billige Rückſicht bethätigt werde, wie 
denn auch die weitere Beſtimmung des Reglements, welche lautet: 

„auch kann die Meldung ausnahmsweiſe bis zum Abgange der Poft zu: 

gelaſſen werden, wenn dadurch der Abgang der Poſt nicht verzögert 


wird“, 4 j 
die Abſicht ausdrückt, dem Publikum das Reiſen mit der Poſt nicht ohne 
Noth zu erſchweren. 


— 
— 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs Nachrichten ꝛc. 


— Bei einigen Staats⸗ 4 atte die Anſicht Eingang gewonnen, 
daß bei Hewerbeſtener = Komma en nm diejenigen Gegenftände konfiszirt 
werben müffen, mit welchen die Kontravention begangen wurde, weil na 
$ 19 des Strafgeſetzbuches alle diejenigen Gegenftände konfiszirt werden 
ſollen, die zur Begehung einer ſtrafbaren Handlung gebraucht oder beſtimmt 
waren. Das Ober» Tribunal hat jedoch in einer neasren. Entſcheidung dieſe 
Auffaſſung zurückgewieſen und den 5 19 nur auf ſolche Gegenſtände für anwond⸗ 
bar erklärt, welche als Werkzeuge oder Hilfsmittel zur Ausführung dez Ver: 
gehens gebraucht worden find oder gebraucht werden ſollten. Zu den Werk: 
zeugen ſei aber die Waare nicht zu rechnen, welche Gegenſtand ein Kontra⸗ 
vention war. 

V. C. Ein nicht unintereſſa all aus der neueren Praxis der Schwur⸗ 
erichte, welchen das eco ür prtußiſces Strafrecht“ in dem fe eben 
erſchlenenen vierten Heft des vierten Bandes mittheilt, berührt die Frage, 
welches Verbrechen in juridiſchem Sinne bei der Beraub 
vorliege. Ein Todtengraͤber hatte lange Zeit hindurch die ihm anvertrauten 
Gräber eröffnet und daraus die den Leichen mitgegebenen Kleider entwendet. 
Er wurde wegen Diebſtahls in Anklageſtand ver et. Allein Diebſtahl an 
herrenloſer Sache iſt undenkbar; wer aber im vorliegenden Falle als Eigen⸗ 


thümer der geraubten Gegenſtände zu betrachten iſt, ſchien zweifelhaft. Die | 9 


Angehörigen — führte die Vertheidigung aus — könnten die Kleider der 
2 nicht zurücknehmen, ſie fein 4 fo deshalb jedenfalls nicht Eigenthü⸗ 
mer. Die Kirchengemeinde aber, welcher der Widerſpruch gegen diefe Zus 
rücknahme zuſtehe, ſei blos deshalb nicht Eigenthümerin. Es könne daher 
nur der $ 137 des Strafgeſetzbuches zur Arne kommen, welcher ver⸗ 
ordnet: „Wer unbefugt eine Leiche oder einen Theil derſelben aus dem Ge⸗ 
wahrſam der dazu berechtigten Perſonen wegnimmt, ingleichen, wer unbefugt 
Gräber zerſtört oder beſchädigt, oder an denſelben beſchimpfenden Unfug ver⸗ 
übt, ſoll mit Gefaͤngniß von 1 Monat bis zu 2 Jahren beſtraft werden. 
Liegt der Handlung gewinnſüchtige Abſicht zum Grunde, ſo iſt zugleich auf 
eitige Unterſagung der Ausübung der buͤrgerl. Ehrenxechte zu erkennen.“ Dieſe 
Vorschrift ſcheint in der That auf den vorliegenden Fall igens berechnet und das 
felbſt im Fall gewinnſüchtiger Abſicht immerhin niedere Strafmaß gerade mit 
Rückſicht auf das Zwelfelhafte der Eigenthumsfrage normirt worden zu fein. 
Nichtsdeſtoweniger hat der Schwurgerichtshof ſich der Auffaſſung des 7 
klage⸗Senates angeſchloſſen, welcher die rechtswidrige Aneignung der Beklei⸗ 
dung der Leiche als Diebſtahl behandelt und den obigen $ 137 als nicht hier⸗ 
her gebörig außgefehtoffen wiffen will. Jedenfalls — heißt es — hätten ſich 
die Angehörigen des Eigenthums nicht dergeſtalt begeben, daß die Kleider 
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rlaß vom 9. Juli d. J., betreffend die Bildung 


Beraubung von Leichen fl 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


N re) der freien Okkupation eines Jeden geworden ſeien; für den An⸗ 
geklagten hätten fie immer den Charakter fremder Sachen behalten. Das 
gegen habe der Geſetzgeber in dem obigen $ 137 einen ganz anderen 
nämlich den wirklichen Leichendiebſtahl vor Augen gehabt, welcher z. B. zu 
wiſſenſchaftlichen, anatomiſchen Zwecken verübt werden kann und alsdann 
blos mit Gefängniß beſtraft wird. Unter den dort gebrauchten Worten: 
„ein Theil der Leiche“, ſei ein Theil des Körpers und nicht der Bekleidung 
zu verſtehen. Demgemäß find die Diebſtahlsfragen geſtellt worden, die Ge⸗ 
chworenen haben fie bejaht, und der Gerichtohof hat den ſolchergeſtalt feſt⸗ 
geſtellten Thatbeſtand des Diebſtahls ſeinem Urtheil zu Grunde gelegt. 

— Nach den Beſtimmungen des § 304 des Strafgeſetzbuches vom 14. 
April 1851 wird das Feilhalten von Lebensmitteln und Geträn⸗ 
ken, von welchen dem Verkäufer bekannt ift, daß fie mit vergifteten oder 
der menſchlichen Geſundheit gefährlichen Stoffen vermiſcht ſind, mit Zucht⸗ 
haus von 5 bis zu 15 Jahren, oder wenn in Folge der Sandlung ein Menſch 
das Leben verloren hat, mit dem Tode beſtraft. Liegt der Handlung Fahr⸗ 
läſſigkeit zum Grunde, ſo iſt auf Gefängniß bis zu 6 Monaten, und wenn 
in Folge der Handlung ein Menſch das Leben verloren hat, auf Gefängniß 
bis zu 2 Jahren zu erkennen. 

Das Feilhalten von Lebensmitteln und Getränken, welche mit fremdarti⸗ 
gen aber nicht der Geſundheit gefährlichen Stoffen vermiſcht ſind, fällt in 
der = unter den Begriff des Betruges ($ 241), es kann alſo nach § 242 
und § 19 neben der Konfiskation der verfälfchten Waaren, Gefängnißſtrafe 
bis zu 5 Jahren, Geldbuße dis zu 1000 Thir. und zeitige Unterſagung der 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte eintreten. Id endlich die betrügliche 
Abſicht des Contravenienten nicht zu erweifen und fällt ihm nur Fahrlaͤſſig⸗ 
keit zur Laſt, fo iſt doch immer nach $ 345 Nr. 5 und dem Schlußſatze die⸗ 
ſes Paragraphen, neben der Konfiskation der verfälfchten Waaren, auf Geld: 
buße bis zu 50 Thlr. oder Gefängniß bis zu 6 Wochen zu erkennen. 

Die königlichen Regierungen find höheren Orts veranlaßt worden, die 
fämmtlichen Polizeibehörden ihres Verwaltungs⸗Bezirks behufs Inſtruirung 
der betreffenden, mit Ausübung der Markt» fo wie der Kriminal⸗Polizei bes 
auftragten Beamten, nach Maßgabe der vorſtehenden Bemerkungen auf die 
Anwendbarkeit der erwähnten geſetzlichen Strafbeſtimmungen beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen und dieſelben anzuweiſen, die Kontrole der zum Verkauf 

eſtellten Nahrungsmittel auf das Sorgfaͤltigſte zu handhaben und bei vor⸗ 
ommenden Faͤlſchungen der letzteren, mit Entſchiedenheit einzuſchreiten 
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Berliner Börse vom 16. September 1856. 


Fonds- und Geld-Course, Nieders. Pr. Ser. I. IT|4 , 1920, B. 


7 dito Pr. Ser. IIIA % B 
Freiw. Staats-Anleihe|41,|1001, B. 1 = 3 
Stasts-Anl. von 50/5241, 101 . 1 ya Pr. Ser. IV. 5 1040 B. 
dito 185314 07 ½ ba. ederschl. Zweigb. 4 92 B. 
dito 1853141, 101 n. Nordb. (Fr.-Wilh.) 4 60 a 58 be. 
dito 1855[414 101 B dito Prior. „...d |— —— 
dito 1856141, 1— — — Oberschlesische A. . 3 201% bz 
Staats-Schuld-Sch. .312|85 bz dito B. 3% 180% 6. 
Sechdl.-Präm.-Sch. |— |— — — dito Prior. A. . 4, — - 
Präm.-Anl. von 1855/31, 7 a 11614, ba. dito Prior. B. .)31, 81%, B 
Berliner Stadt-Oblig. 4111003, 8, 3½ % dito Prior. B.. 4, 90% B 
; Kur-u. Nenmärk. 3½ 91, er dito Prior. F. . .|31,178 B. 
3 bommerscho 315 911% — Prinz-Wilh. (8t.-V.)/4 63 ba. 
Fi Posensche 1 90 B. dito Prior. J. 8 1018 B 
= ra 31,873, B dito Prior. II. . 5 j101%, 8 
Schlesische. Kl — Rheinische * 116½ b. 
2% Kur- u. Neumärk. 4 03 ½ B. dito (St.) Prior. 4 — — 
2 (Pommersche 4 934% bz. dito Prior. 7 4». u 
S Jposensche 414 —— — dito v. * 8 305 1 
5 (Preussische .. 4 04 B. Rae 0 1 8 40 2 
zZ )Wonstf. x Rhein. | — — 8 15 en 1 
= (Sächsische „...4 95% B n n 
&(Schlesische .. 4 03. B. Stargerd-Ponener .. f b 80 be. 
Preuss. Bank.-Anth. 4 1370 ba 4118 272 5 — 4 —.—.— 
Discont.-Comm.-Anth.|4 134 a 1331, bz. 11 ito Prior. . 44 995. B 
Minerva 96 R. ringer 3 4 28 B — 
Friedrichsd’or „. . 113 ½ ba. dito Prior, .... 115 101%, B 
Loulsdor = lu». a Me ni: 
Action-Course. dito neues 4 189% bz. 
Anchen- Düsseldorfer|314,]88 B. dito Prior. . . . 4 90% bz. 
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Aachen-NMastriehter 4 ½ 69 , bz. 


Amsterdam-Rotterd. 4 76 52. A 1 * 
Bergisch-Märkische 4 89 bz maländische Fonds 

ito Prior. . . 3 101 b. Braunsch. Bank-Act. 4 188 ½ B. . 

dito JJ. Em. .\s 10 N. Weimarische de 1 ba. 
Berlin-Anhalter . 4 160 B. Beer "alla 169% vs. 

dito Prior. a Oesterr, Metall. 5 82 K 
Berlin-Hamburger . 4 106½ ba. dito 54er Pr-Anl. 4 107 bz. 

dite Prior... 4½ 102 B. dito Nat.-Anleihel5 84 bz. u, B. 

dito II. Em. lat 101%, ba | Russ.-engl. Anleihe 5 108 ½% 8 
Berlin.-Potsd.-Mgdb. 4 13315 B dito Ste Anleihe 8 101 

dito Prior. A. F. 4 28 2 n 4 84 6. 

dito Lit. C.. q 44% 100 % B oln. Pfandbriefe . 4 |— — — 

dito Lit. B. 105 100% B dito IIT. Em. ..4 08 B. 
Berlin-Stettiner . 4 |145 B Poln. Oblig. a 500 FI.|4 8 

dito Prior. 4½% 101 ba dito 1300 FL\5 94 ½ B 
Breslau-Freiburger 4 169 B dito * 200 Fl. — |21 8. 

e 177% — Kurhess. 40 Thlr.. — 139% @ 
Kölnu- Mindener 3% 1581), bz. Baden 35 Fl. . — B. 

dito Prior. 44102 B. Uamb. Präm.-Anleihe)— 673. 6. 

duo J Eu. f 1% = 

to II. Em. 4 [91% B. 

duo ZIL Em. . a vi» Weochsel-Oourse. 

dito IV. Em... 1 |00% B 2 Amsterdam .jk 8.]143%, ve 
Düsseldorf-Elborfeld.|4 |147 bz. u. B o 2 lat ba. 
Franz. St.-Eisenbahn 5 281 5 bz. Hamburg r k. 5.1183 b bz 

dito Prior. 3 201 bz. dito 2 M. 151% bz 
Ludwigsh.-Hexbacherf 140% a 141 ba. London . M6. 0% ba 
Magdeb,-Halberst. . 4 203 etw. bz. u. G. Faris. 2 M. 29 be 
Magdeb-Wittenbergel4 |49 bz. Wien 20 Fl 2.7 bz. 
Mainz-Ludwigshafend |— — — Augsburg . * 97 3 
n NS ji 581, a 14 * Bren s ve M. 104% va. 
Manster-Hammer. — — — . er 
Neustadt-Weissenb. , 454 — —— | bags „5 55 — 
* e ere IE 1.9 — 
„ . a nn Frankfurt a. M. 2 1/56. 26. ba 

* * B. Petersburg.. . W 107% bz. 
Berlin, 16, Sept. Die Flauheit der Börſe liegt allein darin begrän⸗ 
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Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, deſſauer und leſpziger Kreditbank⸗ 4 
aaren⸗Kreditaktien, 
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Minerva⸗Aktien 96 Br. (B. B. 3.) 
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t. Engliſcher Weizen 4 s und fremder Is 4 höher 
Geſchäft; Gerſte da — 28 6d billiger; Hafer pe 
Is 6d und Norfolk⸗Mehl 4 s geftiegen. 5 


London, 15. Sept. 
bei beſchraͤnktem 
rikaniſches Mehl 


Breslau, 17. September roduktenmarkt.] Getreidemarkt tro 
geringer Zufuhren in ſehr er ich und nur von beften Sorten bin 
ne en 1 8 5 Delfanten ftenpenber Mofas, Preife bei 

n gebot nachgebend. leeſaaten in regem Begehr 
offeriet, Preiſe 8 K en nur ſehr wenig 

Weizen, weiße 100 — 104—107—110 Sgr., gelber 95 —100—104—106 Sgr. 
— Drennerwei en 5560-80 Sgr. — Roggen 58.—62—60—00 Sgr. na 
Qualität und Gewicht. — Gerſte 4548-50-53 Sgr. Hafer 2 
bis 32 Sgr. — Eebſen 65—68—70 75 Sgr. — Mais 325450 Sgr. 


